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---Begrüßung --- 

 

 

Die CSU-Stadtratsfraktion hat in diesem Jahr an der bewährten Praxis festgehalten, sich über ein 

Wochenende am 23. und 24. Oktober in Klausurtagung zu begeben, um  

a) den vorgelegten Haushaltsentwurf 2010 der Stadtverwaltung  zu beraten und 

b) sich mit aktuellen und strategischen Zukunftsentwicklungen zu befassen bzw. auseinanderzusetzen.  

Für das Engagement, hierfür ein kompletten Wochenende zu opfern, bin ich bin meinen CSU-

Stadtratskollegen, dem Oberbürgermeister und auch unserem FDP-Koalitionär Wolfgang Hottner sehr 

dankbar, weil mir visionäre, zukunftsorientierte Aufgaben, Ziele und Ideen bzw. Strategiediskussionen im 

kommunalpolitischen Alltagsgeschäft während der wöchentlichen Vorbereitung von Ausschüssen und 

Sitzungen oftmals zu kurz kommen.   

In Klausur gehen heißt: in sich gehen, sich besinnen, sich neu ordnen und zurückziehen. Ideale 

Rahmenbedingungen hierfür haben wir mit den Konferenzräumen in der Brauereigaststätte Püttner im 

oberpfälzischen Schlammersdorf  gefunden.  

 

Zur zentralen Frage ĂWie gestalten wir Zukunft?ñ waren alle aufgefordert  kreative Ideen und Absichten zu 

aktuellen Plänen, Projekten und Handlungsfelder einzubringen, Fragen zu stellen und auch in Frage zu 

stellen!  

Zusammengefasst kann ich Ihnen versichern: Die CSU-Fraktionsklausur war für alle Teilnehmer 

anstrengende harte Stadtratsarbeit! Wenn durch öffentliche Berichterstattung der Eindruck entstanden ist, 

dass Stadträte nur Ăschweigen und schlafenñ, möchte ich dem hier energisch widersprechen und zur 

Ehrenrettung aller Mitglieder meiner CSU-Stadtratsfraktion erklären, dass unsere Debatten sehr intensiv, 

eifrig, beigeistert und engagiert,  manchmal vielleicht auch etwas erhitzt geführt wurden, so dass ich als 

Moderator eher Reden bremsen, als Meinungen aus jemanden herauslocken musste. Ich kann Ihnen also 

versichern, auch wenn nicht jeder CSU-Stadtrat in der Haushaltsdebatte im Stadtrat publikumswirksam das 

Wort ergreifen wird, so hat er sich trotzdem sehr aktiv und intensiv mit dem Haushalt auseinandergesetzt. 

Mir ist wichtig, und darüber bin ich sehr froh, dass all unsere Gespräche stets den Charakter eines 

konstruktiven und freundschaftlichen  Dialogs hatten. Im Übrigen könnten ihnen das auch unsere 

zahlreichen Gäste und Referenten, die wir zu unterschiedlichsten Themen geladen hatten, bestätigen. 

 

 

Damit komme ich auch schon zu unseren Schwerpunktthemen und Gästen:  

 

1. Tagungs -Einheit  

o Stadtmarketing   

 Referent: OB Wolfgang Dandorfer 

      Birgit Plößner (Stadtmarketing Stadt Amberg) 

Pressekonferenz der CSU -Stadtrasfraktion  
zum Haushalt 20 10 der Stadt Amberg  
am 04.11.2008 in der CSU -Geschäftsstelle  
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2. Tagun gs-Einheit  

o Regionalisierung = Stadtentwicklung beschränkt sich nicht auf Stadtgrenzen 

 Referent: OB Wolfgang Dandorfer 

       

 

3. Tagungs -Einheit:    

o Vorstellung der Eckpunkte des HH -Entwurfs 2010  

Á Erörterung und Diskussion  

Referent:  Stadtkämmerer: Franz Mertel 

      

 

4. Tagungs -Einheit:    

o HH-2010 ï Die Handschrift der CSU -Fraktion  

Á Anträge, Projekte, Ideen  

Á Wirtschaftliche Entwicklung und Arbeitsmarkt 

Á Soziales Amberg 

Á Stärkung des Ehrenamtes 

Á Investitionen in die Bildung 

Á Aktive Baulandpolitik 

Referent: Fraktionsvorsitzender: Dieter Mußemann 

 

5. Tagungs -Einheit:    

o Zukunftsentwicklung des Einzelhandels in der Amberger Altstadt  

Gäste: Andreas Raab, PWG 

Emilie Leithäuser, PWG 

Ute Schatz, Stadtmarketingverein Amberg e.V. 

 

   

6. Tagungs -Einheit:    

o Amberg ï Ausba u zur zukunftssicheren Energieregion  

Referent: Stadtwerke Geschäftsführer Dr. Stefan Prechtl 

    

 

7. Tagungs -Einheit:    

o ĂEine gute Seniorenpolitik ist die beste Sozialpolitikñ: 

Demografische Entwicklung - Statistik 

Gast: Gerhard Bauer, Referat 1 

Welche zukunftsorientierte Herausforderungen und Handlungsfelder gibt es in der 

Amberger Seniorenpolitik? 

Gast: Brigitte Wedemeyer, Oberin der Wallmenichschwesternschaft 

 

8. Tagungs -Einheit:    

o Zusammenfassung und Anträge zum Haushalt 2010  

Referent:  Fraktionsvorsitzender: Dieter Mußemann 

 

 

Nun zur a llgemeine n Finanzsituation  im HH-Jahr 2010 : 
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Die vom Stadtrat in den letzten Haushalts-Jahren verordnete kontinuierliche Haushaltskonsolidierung und 

die insgesamt sehr solide geführte Finanzpolitik,  hat die Stadt Amberg in die komfortable Lage versetzt,  

dass gerade in den letzten Jahren neben dem Notwendigen auch viel Wünschenswertes realisiert werden 

konnte. Als konkrete Maßnahmen, die von der  CSU-Fraktion initiiert  wurden, nenne ich  z. B.   

Á Die Sanierung des beruflichen Schulzentrums, die Erweiterung der Realschule, den Ausbau der 

Ganztagsschulen, der Mittagsspeisung und Nachmittagsbetreuung an Schulen und den Ausbau von 

Kinderkrippenplätzen. 

Á Aber auch  zusätzliche Programme wie 100 Bäume, 100 Sitz-Bänke, Ausbau von Straßen und 

Plätzen,  

Á eine Reihe von Fahrbahnsanierungen,  

Á energetische Gebäudesanierungen, Einführung energiesparender Straßenbeleuchtung 

Á die Aufwertung unserer Spielplätze  

Á die kontinuierliche Rückführung der Verschuldung und die Bildung von Rücklagen 

und vieles mehr konnten wir erreichen! 

Nun hat sich der Haushalts-Etat-Entwurf für das Jahr 2010 leider so entwickelt, wie wir es in der Diskussion 

bei der Aufstellung des Nachtragshaushaltes 2009 bereits vermutet hatten: Die Krise schlägt sich etwas 

zeitverzögert auch im Haushalt der Stadt Amberg nieder.  

Allerdings mit einem deutlich stärkeren Einbruch der Gewerbesteuer, als von uns erwartet und wie wir ihn 

von anderen vergleichbaren Kommunen kennen. In 2010 plant der Stadtkämmerer nur noch mit knapp der 

Hälfte des Rechnungsergebnisses aus dem Spitzenjahr 2008. Die Dramatik kommt in den absoluten Zahlen 

zum Vorschein: De facto heißt das, dass auf der Position Gewerbesteuer auf der Einnahmenseite statt 28 

Mio. ú im nªchsten Jahr nur noch 13 Mio. ú zu erwarten sind. Wir sind uns auch im Klaren darüber, dass die 

Erholung der Wirtschaft und damit ein Anstieg der Gewerbesteuer ebenfalls nur zeitverzögert, also langsam 

und verhalten stattfinden werden. Wir müssen und also auch in den Jahren 2011 und 2012 auf schwierige 

Finanzbedingungen einstellen.  

Obwohl auch  die Einkommenssteueranteile (15 % kommunaler Anteil an der EkSt) im nächsten Jahr um 8,5 

% oder rund 1,4 Mio. ú sinken, avanciert die Einkommensteuer mit veranschlagten Einnahmen von 15 Mio. ú 

zur wichtigsten Einnahmequellen der Stadt Amberg.  

Zusätzlich wird die Stadt Amberg im nächsten Jahr  von der Systematik des  kommunalen 

Finanzausgleiches in voller Härte getroffen. Wegen des Spitzenwertes im Rechnungsergebnis 2008 sinken 

die Schlüsselzuweisungen vom Land Bayern um rund 600.000 ú, auf der anderen Seite muss die Stadt aber 

für die Bezirksumlage ca. eine halbe Million ú und f¿r die Krankenhausumlage ca. 75.000 ú mehr 

aufwenden.  

Bei solch drastischen Einnahmeeinbrüchen und Ausgabensteigerungen gelingt es der Stadt Amberg trotz 

der guten Finanzlage der letzten Jahre nicht, den Haushalt aus eigener Kraft auszugleichen.   

Aus den genannten Zahlen wird auch deutlich, dass wir künftig eine noch strengere Ausgabendisziplin 

brauchen, was ja durch die im Haushalt durchgeführte 10prozentige Kürzung aller Fachaufgaben- und 

Vermögens-Budgets, klar zum Ausdruck kommt. Andererseits wäre es aber falsch, und darüber ist sich die 

CSU-Fraktion einig, wenn wir in der Krise auch kommunale Investitionen einfrieren oder gar streichen und 

dadurch hohe Co-Finanzierung, wie die Maßnahmen aus dem Konjunkturprogramm mit über 85 % 

Förderung bzw. die Städtebauförderungstitel mit einer Förderquote von 60 % gefährden würden. Es wäre 

aus unserer Sicht auch falsch, begonnene Maßnahmen gerade im Bereich der Bildung und Schulen, wie die 

Generalsanierung des beruflichen Schulzentrums, bzw. die laufende Sanierung des Sporthallentraktes an 

der Wirtschaftsschule bzw. die  energetische Sanierung der Barbaraschule zu stoppen.  
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Natürlich werden wir aber, und darüber haben wir uns intensiv unterhalten, auch die Entwicklung der 

Schülerzahlen gerade im Bereich der Real- und Wirtschaftsschule im Auge behalten, weil aufgrund der 

aktuellen Veränderungen im Schulwesen auch Auswirkungen auf die Kommunen vor Ort nicht ausbleiben 

werden. Trotzdem halten wir derzeit sowohl an der Realschulsanierung als auch an den Planungen für die 

Erweiterung der Wirtschaftsschule fest.  

Mit einem antizyklischen Investitions-Volumen von mehr als 15 Mio. ú stützen wir in der Krisenzeit die 

heimische Wirtschaft und geben damit einen positiven Schub, der hilft, Arbeitsplätze in unserer von 

Arbeitslosigkeit ohnehin stark gebeutelten Region, zu erhalten. Die Finanzierung schultern wir einerseits mit 

den im Laufe der letzten Jahre gebildeten Rücklagen, andererseits muss aber entgegen unserer bisherigen 

Eckdatenbestimmung eine Kreditaufnahme von rund 7 Mio ú erfolgen.  

Das wir aber nicht falsch verstanden werden: Einerseits investieren wir und sichern damit in erster Linie 

Arbeitsplätze. Andererseits, und das sage ich klar, muss sich aber der Amberger Bürger auch darauf 

einstellen, dass es Einschränkungen geben wird, weil aufgrund der Krisensituation derzeit eben nicht alles 

finanzierbar ist. 

 

Nun zu weiteren Themen und Punkten, aus unserer Klausur-Agenda:  

1. Mit Stadtmarketing  die Wirtschaftskraft stärken :  

Bereits bei der letzt jährigen HH-Beratung hatten wir uns zum Ziel gesetzt, die bestehenden Strukturen im 

Bereich des Stadtmarketings zu stärken und zu vernetzen und mit einem städtischen Mitarbeiter zu 

unterstützen. Seit Montag dieser Woche gibt es nun mit Frau Birgit Plößner eine neue städtische 

Mitarbeiterin, die sich voll und ganz dem Stadtmarketing widmen wird und künftig auch als Geschäftsführerin 

des Stadtmarketingvereins Amberg e. V. fungiert. Wir hatten die Gelegenheit, Frau Plößner bereits bei 

unserer Klausurtagung kennenzulernen und konnten ihr so auch unsere Vorstellung zu ihrem künftigen 

Tätigkeitsfeld vermitteln. Wir stellen uns vor, dass sie die zentrale Funktion als Mediator und Moderator im 

Stadtmarketing übernimmt, mit dem Ziel bestehende Strukturen auszubauen und bereits existierendes 

Engagement besser zu koordinieren und besser aufeinander abzustimmen. 

Wir haben Frau Plößner aber auch mitgegeben, dass wir uns weniger eine Verzettelung in viele Aktionen, 

sondern mehr das Herausarbeiten von Alleinstellungsmerkmalen der Stadt Amberg wünschen. In der 

Vergangenheit hat das mit ĂLicht lockt Leuteñ oder ĂMªrchenhaftes Ambergñ bereits gut funktioniert und wir 

halten auch den Ansatz mit dem ĂLuftkunstort Ambergñ f¿r ªuÇerst marketing- und zukunftsfähig. Wir sind 

uns einig darüber, dass wir diese Elemente stärken und verankern sollten und nicht jedes Jahr ein neues 

Thema aufgreifen. Neben kurzfristig realisierbaren Projekten und Events müssen mittel- und langfristige 

Maßnahmen erfolgen, die für die Stadt Amberg prägend sind. 

Unsere Vorstellung ist ferner, dass wir uns jährlich über die Ziele zwischen Stadt und Stadtmarketing im 

Hauptausschuss oder Stadtrat unterhalten, Ziele reflektieren und neue Ziele definieren. Hier wurde von uns 

die Idee aufgeworfen, einen Beirat zu gründen, um Stadtrat und Stadtmarketing künftig noch enger zu 

verzahnen.  

 

2. Wirtschaftliche Entwicklung und Arbe itsmarkt  fördern:  

Dieses Thema beschränkt sich aus unserer Sicht nicht auf die Stadtgrenzen, wir forcieren hier eine 

intensive und enge Zusammenarbeit mit dem Landkreis. Wir haben uns die Frage gestellt, welche 

konkreten Ansätze können wir fassen:  
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Wir schlagen vor, die Zusammenarbeit zwischen der Gewerbebau GmbH mit ihrem GF Jürgen Hoffmann 

und dem Wirtschaftsförderer am Landratsamt, Harald Herrle, ausbauen. Ferner muss aus unserer Sicht eine 

gemeinsame Vermarktung von Gewerbeflächen erfolgen. 

Außerdem sehen wir für Amberg und die Region großes Entwicklungspotenzial in der Amberger 

Fachhochschule. Klassische Gr¿nderzentren sind heute Ăoutñ. Stattdessen fordert die CSU-Fraktion, dass an 

der HAW-Amberg ein Technologie-Transferzentrum realisiert wird, dass die Zusammenarbeit zwischen 

Hochschule und Wirtschaft im Rahmen des Technologie- und Wissenstransfers intensiviert. Die Hochschule 

ist Anbieter des Gutes "Technologie und Wissen", Nachfrager ist die Wirtschaft. Im Technologie-

Transferzentrum geht es darum dass erkenntnis- und ausbildungsorientiertes Wissen der Hochschule mit 

der markt- und ergebnisorientierten Betrachtungsweise der Wirtschaft verknüpft werden. 

Wenn wir die aktuelle Situation bei Quelle betrachten, stellt das mit Sicherheit eine dramatische Entwicklung 

für den Arbeitsmarkt im Großraum Nürnberg und Fürth dar. Die Bayerische Staatsregierung kann sich aber 

nicht damit abtun, ein millionenschweres Wirtschaftsförderungs-Projekt für Nürnberg zu starten, mit der 

Annahme: ĂWennôs N¿rnberg gut geht, gehtôs der Metropolregion auch gutñ.  

Angesichts der Höhe der Arbeitslosenzahl in der Stadt Amberg müssen auch wir mit Nachdruck darauf 

hinwirken, dass der Blick aus München, die schwierige Situation bei uns nicht außer Acht lässt. Wir sind 

unserem OB deshalb sehr dankbar, dass er das Thema ĂArbeit in der Region Ambergñ in einem 

entsprechenden Brief an den Bayerischen Wirtschaftsminister adressiert hat.  

Auch wenn es unmittelbar keine aktuelle Nachfrage nach Gewerbeflächen gibt, muss der Prozess zur 

Realisierung eines neuen Gewerbegebietes zügig weitergehen. Mit dem Planfeststellungsbeschluss, den wir 

im nächsten Jahr zum interkommunalen Gewerbegebiet A6 erwarten, fordern wir, unmittelbar daran, den 

Anschluss an die B299 und damit an die A6 herzustellen. 

Wir sehen auch im Bereich Tourismus noch ungenutzte Chancen für Stadt und Land, die zudem mehr in die 

Metropolregion eingebunden werden müssen: Als Beispiel hat OB Wolfgang Dandorfer z. B. eine 

Verzahnung der Naturparke, Hirschwald, Fränkische Schweiz und Veldensteiner Forst angeregt. 

Höchste Priorität genießt der Ausbau des Schienenverkehrs: Wir unterstützen die derzeitige Initiative von 

Barbara Lanzinger und Heinz Donhauser, die Strecke Nürnberg - Prag auszubauen, und durch 

Elektrifizierung aufzuwerten. Wir können die Attraktivität unserer Region nur steigern, wenn es gelingt, die 

Achse Amberg-Schwandorf zu einer Drehscheibenfunktion zwischen Regensburg und Nürnberg zu 

entwickeln. 

 

3. Weiter auf das Ehrenamt setzen:  

Durch die Schaffung neuer Planstellen für die Geschäftführertätigkeit beim  Stadtmarketingverein und beim 

Stadtjugendring sowie der Erhöhung des Zuschuss für den SJR haben wir im letzten Jahr die Arbeit der dort 

ehrenamtlich Tätigen nachhaltig gestärkt und unterstützt. Nun hat der Stadtverband für Sport zu Recht 

darauf hingewiesen, dass im Bereich des Sports, die Kopfqoute seit vielen Jahren nicht mehr erhöht wurde. 

In den Amberger Sportvereinen sind rund 12.000 Erwachsene und fast 6.000 Kinder und Jugendliche 

organisiert. Darunter sind immer mehr Sportler mit Migrationshintergrund. Das Thema ĂIntegrationñ wird 

somit in den Vereinen vorbildlich umgesetzt. Die CSU-Fraktion ist davon überzeugt, dass die 

Herausforderungen der nächsten Zeit ohne ehrenamtliches Engagement nicht zu bewältigen sind. Deshalb 

wollen wir die bestehenden Strukturen stärken. Nach ausführlichen Diskussionen haben wir uns dazu 

durchgerungen, den Antrag des Stadtverbandes für Sport zu unterstützen und die Kopfquote im nächsten 

Jahr um ca. 10.000 ú zu erhºhen. Aus demselben Grund sind wir der Meinung, dass die Freiwilligen 

Leistungen, mit denen die Stadt die Arbeit beim SKF, der Elternschule und dem Kinderschutzbund 
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unterstützt und anerkennt, nicht der 10%igen Budgetkürzung unterzogen werden soll, sondern auf dem 

Niveau von 2009 gehalten werden. 

 

4. Die Soziale Infrastruktur ausbauen:  

Aus dem Bereich der freien und öffentlichen Wohlfahrtspflege hat den Oberbürgermeister ein Anschreiben 

erreicht, dass dort aufgrund der prekären HH-Situation Kürzungen im Sozial- und Jugendhilfe-Haushalt 

befürchtet werden. Diese Befürchtung können wir entkräften, wie ein Blick auf den Einzelplan ĂSoziale 

Sicherungñ eindeutig zeigt:  Der HH-Ansatz 2010  steigt zum Rechnungsergebnis aus dem Jahr 2008 um 15 

% bzw. 2,9 Mio. ú.  

Seit dem Jahr 2004 hat die Stadt Amberg den Pflegekinderdienst an den SKF übertragen. Bereits im 

September haben wir uns Im Vorfeld der Haushaltsklausur mit Vertretern des SKF zusammengesetzt und 

speziell die Situation bei der Vollzeit -und Tagespflege im Pflegekinderwesen diskutiert, weil sich die 

Fallzahlen rasant nach oben entwickelt haben.  

Die CSU-Fraktion ist einstimmig der Meinung, dass es sinnvoll ist, das Pflegkinderwesen beim SKF 

auszubauen. Um der gestiegenen Anforderung bzw. dem Bedarf an Pflegeeltern gerecht zu werden  

beantragt die CSU-Fraktion die Aufstockung der Mittel für das Pflegekinderwesen um ca. 30.000 ú. Wir 

bitten die Verwaltung die Finanzierung  durch Umschichtung im allgemeinem Budget Jugendamt zu prüfen 

und sicherzustellen. Wir sehen hier durchaus eine Chance, die eine oder andere kostenintensive 

Jugendhilfemaßnahme, wie z. B. Heimunterbringung zu vermeiden.  

 

5. Energieregion Amberg -Sulzbach ausbauen:  

5.1 Energieregion fördern durch interkommunale Allianzen 

Das Thema ĂErneuerbare Energienñ ist eine der Kernkompetenzen in der Europäischen Metropolregion 

Nürnberg. Hier müssen wir interkommunale Allianzen schmieden um unseren Raum Amberg und Amberg-

Sulzbach, mit seinen Stärken auf diesem Gebiet, besser einzubringen.  

Unser starker städtischer Partner sind die Stadtwerke. Gemeinsam mit Stadtwerken und der HAW gilt es, ein 

langfristiges Konzept für die Stadt und den Landkreis zu erarbeiten, dass beurteilt,  

o wie der Ausbau Erneuerbarer Energien sinnvoll vorangetrieben werden kann,   

o wie Energie- und CO-2-Einsparungspotenziale gefunden und umgesetzt werden können um die 

lokalen Klimaschutzziele zu erreichen und  

o wie das ideale künftige Energiemix für die Region aussieht? 

Die CSU-Fraktion beantragt, dass die Stadtverwaltung hierzu den Kontakt zu den Landkreisvertretern 

aufnimmt, mit dem Ziel ein gemeinsames Projekt ĂEnergieregion Amberg-Sulzbachñ zu starten. Für solche 

Projekte stellt die Europäische Union derzeit eine Förderung von bis zu  70 % in Aussicht.  

5.2 Biogasanlage 

Die CSU-Fraktion hält weiter mit höchster Priorität an dem Ziel fest, mit Hilfe der Stadtwerke Amberg die 

Nutzung regenerativer Energien in der Stadt Amberg auszubauen. Wir müssen mittelfristig unabhängiger 

vom globalen Energiemarkt werden. In der Fraktion sind wir uns aber einig, dass dies in einem vernünftigen 

Maß passieren muss und keinesfalls durch eine dauerhafte Quersubventionierung.  

Konkret möchte ich heuet auf die geplante Biogasanlage im künftigen Industriegebiet an der A6 in Atzlricht 

eingehen. Der Geschäftsführer der Stadtwerke Amberg GmbH, Dr. Prechtl hat uns noch einmal bestätigt, 
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dass eine Biogasanlage dann wirtschaftlich betrieben werden kann, wenn es gelingt ausreichend Substrat zu 

marktüblichen Preisen einzukaufen. Hier ist der Grund zu suchen, warum das Projekt ins Stocken geraten 

ist. In Preis -Verhandlungen ist es bisher nicht gelungen, einen marktüblichen Substrat-Preis im direkten 

Umfeld der Anlage zu realisieren. Das ist vor allem vor dem Hintergrund, dass Getreidepreise derzeit eher 

sinken, nicht verständlich! Wir verfolgen in erster Linie das Ziel der regionalen Wertschöpfung und wir sind 

uns sicher, dass eine kontinuierliche Substratanlieferung durch regionale Landwirte, gerade in wirtschaftlich 

schwierigen Zeiten, ein sicheres zusätzliches Standbein für die hiesige Landwirtschaft bedeutet. Deshalb 

hoffen wir, dass  die Verhandlungen und weiteren Planungen nicht durch überzogene Preisvorstellungen 

heimischer Landwirte gefährdet werden. Aus der Diskussion heraus war die CSU-Fraktion aber auch der 

Meinung, die Grenzen der Beschaffung nicht zu eng zu ziehen. Wir haben dem Stadtwerke-Geschäftsführer 

grünes Licht signalisiert, wenn sich Bezugsmöglichkeiten aus dem weiteren Umfeld ergeben, diese intensiv 

zu prüfen und gegebenenfalls auch konsequent zu nutzen. Wir erwarten jedenfalls von den Stadtwerken 

dass die Realisierung des Projektes Biogasanlage mit Nachdruck betrieben wird.   

5.3 Bioabfallvergärung in Stadt und Land 

Eine neue Abfallrahmen-Richtlinie des Europäischen Parlaments schreibt vor, dass Bioabfälle künftig zum 

Zweck der Kompostierung oder Vergärung getrennt gesammelt und erfasst werden müssen. In der Stadt 

Amberg finden wir, durch die bereits vor vielen Jahren eingeführten Biotonne, ideale Bedingungen vor. 

Allerdings reichen die städtischen Bioabfallmengen für den alleinigen Betrieb einer Vergärungsanlage zur 

Strom und Wärmgewinnung nicht aus.  Wir fordern die Stadtverwaltung deshalb auf, in Zusammenarbeit mit 

dem Landkreis Amberg-Sulzbach eine Studie in Auftrag zu geben, die untersucht, ob mit den im Landkreis 

und in der Stadt anfallenden Bioabfallmengen eine gemeinsame  Bioabfallvergärungsanlage wirtschaftlich 

sinnvoll betrieben werden kann.  

(Hat aber gar nichts mit der geplanten Biogasanlage am Standort Atzlricht zu tun.) 

5.4 Ausbau dezentraler Wärmeinseln  

Auf dem Weg zu einer zukunftssicheren Energie-Region sehen wir den Ausbau weiteren dezentraler 

Wärmeinseln z. B. auf der Basis von Hackschnitzel, wie sie derzeit im Bereich der Dreifaltigkeitsschule, 

GMG und berufliches Schulzentrum entsteht, als sinnvoll an.  

Eine mögliche weitere Energie- bzw. Wärmeinsel sehen wir in dem Areal der Stadtwerke selbst. Hier 

könnten öffentliche Einrichtungen, wie die FFW und der Neubau Bürgerspital-Altenheim in der Florianstraße 

mit erschlossen werden. 

5.5 Energie-Innovationspreis:  

Die Verleihung des Umweltpreises der Stadt Amberg musste bereits mehrfach aufgrund mangelnder 

geeigneter Teilnehmer entfallen. Die CSU-Fraktion unterstützt deshalb die Idee des Oberbürgermeisters, 

den Umweltpreis der Stadt Amberg in einen Energieinnovationspreis umwandeln. Hierfür soll von der 

Verwaltung ein Kriterienkatalog für die Vergabe erarbeitet werden.  

 

6. Die Zukunftsfähigkeit der Stadt durch a ktive Baulandpolitik  sichern:  

Vor genau sechs Jahren hat  die CSU-Fraktion mit der Offensive Amberg 50.000 ein bis dahin einmaliges 

und heute von vielen Kommunen kopiertes Wohnbaulandprogramm beantragt und durchgesetzt, welches 

Amberg als Wohnstandort noch attraktiver erscheinen lies. Mit Hilfe dieses Wohnbaulandprogramms und 

dem Angebot ausreichend baureifer Baugrundstücken, in unterschiedlichen Bauquartieren verteilt auf das 

ganze Stadtgebiet, ist es gelungen, der allgemeinen negativen Einwohnerentwicklung Einhalt zu gebieten. 

Im Vergleich zum Umland und anderen vergleichbarer Städten, hat Amberg in den letzten Jahren deutlich 
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weniger Einwohner verloren. Sicher auch deshalb, weil bisher schon 127 Familien das 

Wohnbaulandprogramm in Anspruch nehmen konnten und damit beim Kauf eines städtischen Grundstücks 

zehn Jahre lang nur die Hälfte des Kaufpreises zahlen und hierfür weder Zins noch Tilgung aufbringen 

mussten. (In 2008 und 2009 jeweils 17) In Summe hat die Stadt Amberg zu Gunsten dieser 

familienfreundlichen und aktiven Ansiedlungspolitik bislang auf 4,2 Mio. ú Einnahmen verzichtet, die dann ab 

dem Jahr 2015 sukzessive wieder in den Stadthaushalt zurückfließen. 

Dass auch in momentan wirtschaftlich schwieriger Zeit die Nachfrage nach Grundstücken für Einzel-, 

Reihen- und Doppelhäuser nicht abreißt, sehen wir als positives Zeichen. Sicherlich ist ein Grund dafür, 

dass Amberg auf dem Sektor Kultur und Bildung einiges zu bieten hat. Wir verfügen im Bereich der 

Kinderbetreuung und Schulen über eine äußerst attraktive Infrastruktur. Diese Stärken gilt es zu nutzen. 

Außerdem müssen wir den Trend vom ĂHªuschen im Gr¿nenñ zur¿ck in die Stadt aufgreifen, weil jeder 

Einwohner mehr, auch die Ertragskraft bei den Einkommenssteueranteilen, der derzeit stabilsten 

Einnahmequelle, steigert!  

Für die CSU-Fraktion gibt es deshalb nur einen richtigen Weg, nämlich weiterhin konsequent baureifes Land 

vorhalten und rechtzeitig weiteres Bauland ausweisen. Leider sind in den heute baureifen großen 

Baugebieten, Raigering Süd, Nördliche Krumbacher Straße, Martinshöhe II, Postweiher nur noch vereinzelte 

städtische Bauparzellen für die Einzelhausbebauung verfügbar. (in Summe: 3 Einzel- und 3 

Doppelhausparzellen). 

Wir beantragen deshalb, die Erschließung des neuen Baugebietes Schäflohe-Birkenfeld in 2010 umzusetzen 

und dafür notwendigen Haushaltsmittel im Haushalt 2010 einzustellen. Mit den im Nachtrags-HH 2009 

bereitgestellten Mittel in Höhe 700.000 plus der im HH-Jahr 2010 bereitgestellten 400.000 ú ist der Abbruch 

der Housing-Area komplett finanziert. Wir wollen dass die Stadtverwaltung mit Hochdampf an der 

Revitalisierung der ehemaligen Housing-Area arbeitet, und noch in 2010 der Startschuss zur 

Wiederbebauung fällt! 

Außerdem beauftragen wir die Stadtverwaltung, dem Bauausschuss unverzüglich weitere Vorschläge zu 

unterbreiten, wo eine Abrundung bestehender Baugebiete sinnvoll ist, und wo ein weiteres neues Baugebiet 

im Stadtgebiet entstehen kann. Wir denken z. B. an die Stettiner Straße im Bereich der Franzosenäcker, den 

Bereich Amannstraße, die Langäcker, die Raigeringer-Hofmark mit dem Bereich des alten Sportplatzes oder 

an ein komplett neues Areals, z. B. der Bebauung der  Martinshöhe III. 

 

7. Bildung und Schulen  

Höchsten Stellenwert hat für die CSU-Fraktion das Thema Bildung, das haben wir auch mit unserem 

Bildungsgipfel Mitte des Jahres zum Ausdruck gebracht. Für uns als Kommune wird es aufgrund der 

gravierenden Veränderungen im Schulwesen immer schwieriger die Investitionen im Bildungsbereich exakt 

zu positionieren. 

In der aktuellen Frage der Bildung von Mittelschulen, erachten wir es für sinnvoll, und würden es begrüßen, 

wenn sich die Verantwortlichen der drei bisherigen Hauptschulen Ammersricht, Luitpoldschule und 

Dreifaltigkeitschule II einigen und für Amberg eine gemeinsame Lösung für eine Mittelschule anstreben 

würden.  

Außerdem bitten wir die Stadtverwaltung,  Überlegungen anzugehen bzw. zu analysieren, wie und wo eine 

durchgängige Ganztagsschule von 1 ï 10  (Grund und Mittelschule) in Amberg bestmöglich umgesetzt 

werden kann. 
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8. Innenstadt und Einzelhandel stärken:  

Wir freuen uns, dass wir zum Thema ĂZukunftsentwicklung des Einzelhandels in der Amberger Altstadtñ bei 

unserer Klausurtagung mit Andreas Raab und Emilie Leithäuser sowie Ute Schatz kompetente Vertreter aus 

den Vorstandschaften von PWG und Stadtmarketingverein e.V. zu Gast hatten: Natürlich war der 3. 

verkaufsoffener Sonntag nochmals Gegenstand unseres Gesprächs. Aus der Diskussion heraus war die 

CSU-Fraktion mehrheitlich der Auffassung, dass ein 3. verkaufsoffener Sonntag nicht das Allheilmittel für 

den Einzelhandel in unserer Innenstadt ist.  Die Attraktivität des Einzelhandels nur auf einem weiteren 

verkaufsoffenen Sonntag zu stützen und einzugrenzen, wäre aus unserer Sicht falsch, zumal es dafür in der 

CSU-Fraktion und im gesamten Stadtrat keine Mehrheit gibt. Deshalb haben wir mit unseren Gästen über 

Alternativen diskutiert. Aus unserer Sicht kºnnte z. B.  eine ĂLange Einkaufsnachtñ, eingebettet in ein Motto 

oder in Verbindung mit einem Event, für neue Attraktivität und Belebung unserer Einkaufsmeile in der 

Innenstadt sorgen.  

Nach dem wir festgestellt haben, dass über die guten Parkmöglichkeiten in unmittelbarer Erreichbarkeit der 

Innenstadt, im Landkreis und bei Auswärtigen noch immer große Unwissenheit besteht, sind wir der 

Auffassung, dass das Thema Erreichbarkeit und Parken von der Stadtverwaltung wieder aufgegriffen 

werden muss. Wir halten es f¿r sinnvoll und angebracht, das Konzept ĂPIAñ (Parken in Amberg) 

fortzuschreiben. Dabei müssen wir uns auch über den Missstand, dass viele Parkplätze von Dauerparken 

benutzt werden, unterhalten. Gerade dieser Punkt ist in den letzten Jahren eher vernachlässigt worden und 

wir sind uns einig,  z. B. über Maßnahmen, wie die Bewirtschaftung von Parkdecks, nachzudenken. 

 

Noch einige Sätze zu dem top-aktuellen Thema: ĂEdeka-Ansiedlungñ auf dem SVG-Gelände. 

1. Ich möchte klar stellen, dass wir keine weiteren Sondernutzungsflªchen auf der ĂGr¿nen Wieseñ 

genehmigen, sondern versuchen, die bestehende Sondernutzug des Areals an der B299 so 

altstadtverträglich, wie nur irgendwie möglich zu vermarkten.  

2. Die CSU-Fraktion wird sich mit aller Kraft gegen die Ansiedlung eines weiteren Fachmarktzentrums 

wehren. Das muss unbedingt vermieden werden. Wir werden keiner Entwicklung zustimmen, die im großen 

Stil innenstadtrelevante Sortimente tangiert und damit dem Einzelhandel in der Innenstadt schadet. 

3. Das ehemalige SVG-Gelände liegt am Einfallstor einer unserer wichtigsten und hoch frequentierten 

Stadtzugänge. Das Areal schreit geradezu nach einer neuen und guten städtebaulichen Lösung. Ein 

EDEKA-Lebensmittelmarkt, sowie er derzeit von einem Investor geplant wird, könnte zur Aufwertung des 

gesamten Areals beitragen.  

4. Auch Supermärkte müssen sich auf ältere Kunden einstellen. Die zunehmende Alterung der Gesellschaft 

zwingt auch Discounter und Lebensmittelhändler, sich mit neuen Konzepten auf die veränderten 

Käuferschichten einzustellen. Stichworte sind niedrige, überschaubare und erreichbare Regale oder breite 

Gänge die das Fahren mit Rollatoren und Rollstühlen ermöglichen. Hierfür steht das neue Konzept von 

EDEKA. 

5. In der Abwägung, aller genanten Fakten, insbesondere aber der Forderung, dass mit der Ansiedlung 

eines neuen Marktes möglichst keine Konkurrenz zur Innenstadt entstehen soll, kann sich die Mehrheit der 

CSU-Fraktion einen EDEKA-Lebensmittel-Markt am ehemaligen SVG-Gelände vorstellen. 
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9. Amberg noch familien - und seniorengerechter gestalten  

Neben optimalen Bedingungen zur Ansiedlung bzw. zum Verbleib junger Familien tritt die CSU-

Stadtratsfraktion angesichts des demographischen Wandels für eine noch seniorenfreundlichere bzw. 

seniorengerechtere Politik in unserer Stadt ein. 

Die Erhöhung der Lebenserwartung und das weitere Altern der Gesellschaft stellen uns vor neue 

Herausforderungen. Das Statistische Landesamt prognostiziert für Ambe rg bis 2028, dass wir dann 

2000 Bürger mehr zwischen 60 und 75 und 1300 Bürger mehr haben werden, die älter als 75 Jahre 

sind.  Das sich stetig verändernde Verhältnis zwischen den Generationen verpflichtet uns zu Vorsorge und 

Prävention. 

Wir stellen uns zudem auf die Rückkehr vieler älterer Menschen aus den Gemeinden des Umlandes in die 

Stadt ein. Senioren werden zunehmend auf die vielfältigen infrastrukturellen Vorteile der Stadt (kurze Wege, 

hauswirtschaftliche, therapeutische, medizinische und pflegerische Versorgung, Freizeitgestaltung) zurück-

greifen. 

Viele Dinge sind schon auf den Weg gebracht; unser besonderes Augenmerk muss deshalb auf dem 

Erkennen und Beheben von Defiziten liegen, denn immer mehr Menschen werden auf institutionelle und pro-

fessionelle Hilfe angewiesen sein: 

¶ Durchgängiges Angebot von Seniorenwohnungen, über Betreutes Wohnen, Hausgemeinschaften, 

teil- und vollstationäre Pflegeeinrichtungen, ambulante und stationäre Versorgung im Klinikum bis 

hin zu Palliativversorgung und Hospiz 

¶ Förderung unterschiedlicher Wohnformen mit ambulanter Hilfe (verschiedene Serviceleistungen) 

¶ Präventive Umweltgestaltung (Beseitigung von Barrieren; Schaffung einer Umwelt, die zu Aktivitäten 

motiviert) 

¶ Hinweise auf WC-Anlagen bzw. deren Ausbau 

¶ Beachtung von Größe und Kontrasten bei Straßennamen, Hausnummern und anderen 

Beschilderungen 

¶ Ausreichend lange Ampelphasen bei Straßenübergängen 

¶ Ergänzung von Treppen mit Handläufen bzw. Stufenmarkierung im öffentlichen Verkehrsraum 

¶ Schaffung weiterer Sitzgelegenheiten (Höhe, Armlehnen) 

¶ Rollstuhlgerechte, barrierefreie Eingänge; Erreichbarkeit durch Aufzüge 

¶ Berücksichtigung von Einschränkungen bei Seh- und Hörfähigkeit, Motorik und Sensibilität 

¶ Nutzbarkeit vorhandener Verkehrssysteme 

¶ Ausreichende Beleuchtung 

¶ Schaffung eines Senioren-Informationsnetzwerks 

¶ Förderung und Unterstützung bürgerschaftlichen Engagements 

Unter dem Stichwort ĂSeniorenfreundliche Stadtñ haben bereits wichtige zukunftsweisende 

Weichenstellungen unter Federführung der CSU-Stadtratsfraktion stattgefunden wie beispielsweise: 

¶ Entwicklung und Umsetzung eines dezentralen Altenheim-Konzepts 

¶ Aufrechterhaltung städtischer Förderung für Neubau, Erweiterung und Sanierung von 

Pflegeeinrichtungen auch nach Einstellung der staatlichen Förderung 
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¶ Entscheidung zur Errichtung eines modernen Seniorenheims an der Florianstraße zugunsten eines 

pflegerisch nicht mehr zumutbaren bzw. verantwortbaren Betriebs im Bürgerspital 

¶ Städtische Angebote (Seniorenstelle, Fachstelle für pflegende Angehörige, Rentenberatung, 

Pflegeplatzbörse, regelmäßige Seniorengespräche und -fahrten, finanzielle Förderung der Altenhilfe, 

Beratung vor Ort: ĂWir kommen zu Ihnenñ, Seniorenticket f¿r Stadttheater, mobiler B¿cherdienst der 

Stadtbibliothek) 

¶ Veranstaltungen (Seniorentage, Volksmusikfest für Senioren) 

¶ Neuauflage eines städtischen Seniorenwegweisers 

¶ Innovative Planungen für ein Innenstadt-Servicezentrum für Senioren für Beratung, Wohnen und Be-

treuung auf dem Areal des Bürgerspitals 

¶ Berücksichtigung senioren- und behindertengerechter Beläge oder Absenken von Bürgersteigen im 

Zuge von Straßensanierungen (insbesondere im Innenstadtbereich) 

¶ Mehrgenerationenhaus unter dem Dach der Elternschule 

¶ Umsetzung eines 100-Bänke-Programms in 2009 

Festzustellen ist, dass viele Maßnahmen für Senioren deckungsgleich mit den Interessen junger Familien 

sind, was umgekehrt nicht unbedingt zutrifft. 

Der demographische Wandel fordert uns heraus. 

Unsere Antwort darauf lautet, Senioren in Amberg attraktive Rahmenbedingungen zu bieten, ihre 

Selbstständigkeit und Unabhängigkeit möglichst lange zu erhalten und zu fördern und damit Abhängigkeit 

und Hilfsbedürftigkeit möglichst lange abzuwenden. 

Bei Hilfebedarf müssen sie optimale Versorgungsstrukturen vorfinden. 

Wir verfolgen deshalb das Ziel für Amberg, ein seniorenpolitisches Gesamtkonzept zu erstellen. Wir bitten 

die Stadtverwaltung zu prüfen, wie erste Schritte zu einem solchen Konzept auf die Reihe gebracht werden 

können. Konkret könnten wir uns vorstellen, notwendige Anforderungen und Grundlagen hierfür, über einen 

durch die Bertelsmannstiftung moderierte Workshops, zu ermitteln. 

10. MdEP-Ausstieg aus dem Stadtrat - Ismail Ertug wird wortbrüchig  

ĂEs gibt viele, die ihre Denkmªler zerkratzt haben, weil sie nicht wussten, wann sie aufhºren sollen. Ismail 

Ertug weiÇ es: Er hºrt jetzt auf.ñ Mit diesen Worten wird die ĂVerzichtserklªrungñ des Europaabgeordneten 

auf sein Stadtratsmandat in der Wochenend-Ausgabe der Amberger Zeitung vom 24. Oktober 2009 einge-

leitet. 

In einem am 9. Juni 2009 veröffentlichten AZ-Interview hat sich das auf die Frage ĂWerden Sie auch k¿nftig 

Ihre Stadtratstªtigkeit aus¿ben kºnnen?ñ noch so angehºrt: ĂNat¿rlich. Ich bin Kommunalpolitiker und werde 

die kommunalen Interessen auch in Europa vertreten!ñ 

Das Lamento ¿ber Ertugôs zeitliches Dilemma klªnge durchaus glaubhaft, wenn es da seitens der SPD nach 

der Kommunalwahl 2008 nicht geheißen hätte: Auch wenn er den Sprung in das Europaparlament schafft, 

will Ertug weiter dem Amberger Stadtrat angehören. ĂIch bin mit Leib und Seele Kommunalpolitiker. Ich will 

das nicht aufgebenñ. 

Der nunmehr nobel dargebotene Ausstieg aus dem Stadtparlament zugunsten des gescheiterten Roland 

Pirner (obwohl auf Platz 3 der SPD-Kandidatenliste gesetzt) verdient deshalb die Bezeichnung ĂWortbruchñ. 
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Aufgefallen ist allerdings, dass der Stadtratssitz von Ertug bereits in der Vergangenheit (noch ganz ohne die 

jetzt angeführte Arbeitsbelastung eines Europaparlamentariers) häufig leer geblieben ist. 

So war das vorzeitige Verlassen der Stadtratssitzung am 11. Mai 2009 nach Ertugôs Angaben einem Besuch 

bei Milchbauern in Hahnbach geschuldet. Ist das Fernbleiben von der Stadtratssitzung am 26. Oktober 2009 

etwa auch auf mangelndes Interesse an der Amberger Stadtpolitik zurückzuführen? Seinem eigenen im 

Internet veröffentlichten Terminkalender zufolge befand sich Ertug an diesem Tag in seinem Wahlkreis ï 

allerdings ohne einen Termineintrag, d.h. nicht einmal mehr die Stadtratssitzung wird im Kalender vermerkt 

(ĂDer Terminkalender wird regelmäßig gepflegt. Schauen Sie also ruhig ºfters reinñ). 

Wer selbst bedauert, dass er innerhalb eines halben Jahres Ăkein einziges Malñ bei einer Sitzung dabei sein 

konnte (und - so wie es aussieht - auch bis zum angepeilten R¿ckzugsdatum Ă31.12.2009ñ nicht Ăkºnnenñ 

wird), der sollte mit der gleichen Selbstverständlichkeit seinen Verzicht auf die monatliche Aufwandsent-

schädigung für seine Stadtratstätigkeit erklären. 

Unbedingt zustimmen sollte der Stadtrat der Entlassung von Ismail Ertug; denn ein Stadtrat, der unmotiviert 

ist oder den Wählerauftrag nicht ernst nimmt, dient weder seiner Stadt noch deren Bürgerinnen und Bürgern. 

Ismail Ertug dürfte jedenfalls zu den ganz wenigen gehören, die sich schon mal auf die Schnelle ein eigenes 

Denkmal errichtet haben. Die ziemlich überhebliche Befürchtung, dass es zerkratzt werden könnte, geht auf 

alle Fälle ist Leere. 

 

11. Nachfolgend die Auflistung der Investitionen, die bereits begonnen sind, bzw. in 2010 neu 

beginnen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

04.11.09 Dieter Mußemann , Fraktionsvorsitzender der CSU-Stadtratsfraktion 


